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Franz Kar/ ! ra (Giraz

Glaubend sSIngen singend glauben
ZeugZnisse der GTottesbeziehung der Musik abgelauscht

Glaube sucht nach vielen Ausdrucksmöglichkeiten. Eine der gläubigen Existenz
adäquate Ausdrucksweise 1S1 das Singen und Musizieren, das Unsagbare un
Unbeschreibliche wWeIlitaus hbesser Un AHSEMESSCNECF angedeutet werden kann als
mIt Worten allein Menschliche Extremsituationen WIe Leiden und Tod Sind Prüf-
steine eInNes angefochtenen und sich hbewährenden aubens, der auch In dieser S7-
fuatiıon nach einem musikalischen Ausdruck rufft. In 1er Erzählungen Äcilia, die
(Gresandten der Kiever Rus, Heinrich SEUSE, Franz VoN ASSTST) und rel Kirchenlie-
ern (0) den Herren, Wachet auf, ruft UNS die Stimme, Dass Du mich RINSIIM-
Men [ÄSST) wird narratıv der rage nachgegangen, WIeEe das Unsägliche singbar
wird un dadurch Menschen, die dem Wort Gottes auf der SpDur Sind, erreicht.

/Zum Thema
In selner Oper Les dialogzues des Carmelites (Dıie Gespräche der Karmelıtinnen) lässt der

französıische Komponıist Francıs Poulenc (1899—-1963) dıe Schwestern des Karmels Von

ompılegne unter den Klängen des Aalve reZIna sıngend das chafott besteigen. Im VON der
französiıschen Revolution gebeutelten Parıs werden 18 unschuldige Nonnen, dıe ein
rückgezogenes en des Gebetes geC aben, 1Im Namen VoN Freıiheıt, Gleichheıit und
Brüderlıc  eıt öffentlich ermordet. Schwester Blanche VOoN der Todesangst Chrıstı wırd VON

qualvollen Visıonen und Ängsten eplagt, dem Martyrıum nıcht gewachsen se1In. Dem
eıspie ihrer Mitschwestern folgend besteigt S1e nach eiıner inneren andlung und gestärkt
uUurc dıe Kraft des Gebetes und gefestigt HLeC das Zeugn1s der Priorin als Letzte das Po-
dest ZU el Georges Bernanos chrıeb das Drama Die begnadete nNZS nach dem
Roman Die Letzte auf dem C  ajo VOIN Gertrud VoN Le Fort Poulenc hat unter dem Eın-
druck des Nazıterrors und des Z/weılten Weltkriegs das Drama VOoNn Bernanos In eiıne Uper
verwandelt, dıe 957 In Maıland uraufgeführt worden ist Das Bühnenwerk ze1igt sehr
eindringlıch, WIe sıch eın im Angesicht des es sowohl angefochtener als auch sıch be-
währender Glaube artıkulieren kann: iIm Singen. Der evangelısche Pfarrer und Märtyrer
Dietrich Bonhoeffer konnte auch angesichts des drohenden es das NeyJjahrsfest
945 In der Gefängniszelle iıchten

Wenn sıch die Stille 1UN tief uns breıitet, laß uns hören Jenen vollen Klang der Welt, dıe
unsıchtbar sıch uns weıtet, all de1ıner Kınder hohen Lobgesang.
Von Mächten wunderbar geborgen, erwarten WIT getrost, Was kommen Mag (GJott ist be1
uns Abend und orgen und Sanz gew1ß Jjedem Jag
Eın Christ, der seinem gewaltsamen Tod entgegengeht, tut dies In der Zuversicht, dass

(Jott Jjedem Jag be1 ihm ist Er sıch gestärkt und gefestigt He „Jenen vol-
len Klang‘“ VO obpreıs der Kınder Gottes, VoNn deren unsıchtbarer ähe wiß sıch umgeben

Eınführungen ZU Werk In jedem Opernführer, In Pahlen (1977) 296—298; JTonträger:
CD-Produktion unter Pıerre Dervaux 2004 be1l mıi-classıcs.

Dietrich Bonhoeffer, Von Mächten treu und still umgeben: Evangelısches Gesangbuch Nr.
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we1ß. DiIie rfahrung der ähe Gottes wırd wlıederum ıIn einem musıkalıschen Bıld C
drückt us1 bezeugt einmal mehr den tiefen Glauben eiInes Menschen. der sıch In elıner
ex1istentiellen Extremsıtuation eiImnmde

Glaube. G1 lebendig ist, scheut nıcht das Bekenntnıis. Dieses kann auf vielerle1 Weisen
erfolgen, In Worten oder In Taten, prıvat oder öffentlıch. einzeln oder In Gememschaft In
der Geschichte der Kırche stoßen WITr immer auf das Glaubenszeugn1s In den erken der
Kunst In Archıiıtektur, Bı  auerel, Malereı, ıchtung und usS1. SOWI1e In der Dramaturgı1e

c 3des „heılıgen Spiels Die Liturg1e selbst ist eın Gesamtkunstwerk, das alle ormen künst-
lerischen us:  TÜCKS obpreı1s des dreıifaltıgen (jottes und 7Z7UT Verkündiıgung se1lnes
Wırkens den Menschen In sıch vereinigt. Gerade 1im Gottesdienst spielt us1 eine her-
ausragende olle, weıl der Glaube Z Sıngen drängt, Ja geradezu nach Gesang und us1
schreıt, weiıl In diıesen Gestalten der Außerungen eıner VON Gott bewegten egeie oft viel
besser ausgedrückt werden kann, W ds$s Jjemand In seinem Innersten bewegt als mıt W orten
alleın Martın Luther hat dies In der Vorrede ZU Gesangbuch des Valentın 545 auf
diese Dımensionen verwliesen:

Denn (jott hat Herz und Gemüt iröhlich gemacht durch selnen hıeben Sohn, welchen für
uns hingegeben hat ZUT Erlösung VO  — Sünden, Tod und Teufel. Wer dıes mıiıt Ernst glaubt, der
kann’s nıcht lassen: 1L11USS fröhlıch und mıt ust davon sıngen und SCH, ass andere auch h6ö-
[CI1 und herzukommen. Wer ber nıcht davon sıngen und AA wıll, das ist eın Zeıichen. dass er s  S
nıcht gläubet, und nıcht 1INs LICU firöhlıche Testament gehöret. Darum tun dıe Drucker sehr ohl
daran, dass S1e gufte Li1eder feißig drucken und mıiıt allerle1ı Zierde den Leuten angenehm machen,
damıt S1e solcher Freude des (Glaubens gereizt werden und SCEINC sıngen.
Glaube reizt 7U Sıngen und Sıngen reizt AT Glauben Singen und Musızıeren sınd eıne

ANSCHICSSCHC und Weıise, w1e der Glaube sıch 1im Innersten eiInes Menschen einnisten
kann, Sanz VO ıhm Besıtz ergreıift. Im Sıngen wırd der Umgang mıt dem W ort (Gjottes
eingeübt. Im Singen wıird dıe Botschaft Jesu ureigener persönlicher Besıtz. Im Singen wırd
erfahrbar, dass der Gelst Gottes das Innerste des Menschen bewegt und dıe und Weiılse
eing1bt, In richtiger Weıise beten (Röm 5,26) Was gehö und bereıtwiıllie aufgegriffen
wırd das Wort des Lebens Joh 1: 1 das wırd vertieft und verwurzelt, WEn CS seine
musıkalısche Resonanz ekommt Das Unsagbare bleıibt unsagbar, aber Ian kann sıch dem
Mysteriıum sıngend annähern und iıne tiefere Ahnung VON dem vermitteln, Was das Herz
erfüllt und miıtteıijlen möchte. DIies SsIınd ollzüge eines gelebten aubens, nıcht dessen
theoretische Reflex1on. ESs geht den Eındruck, den der Ausdruck des aubens hınter-
lässt. wurden Chrısten krıtisch hınterfragt, welchen Eındruck denn ihr Glaube hınter-
lässt bIS hın ZAR bekannten Wort VOL Friedrich Nıetzsche., dass Christen erlöster aussehen
mussten Wır urteılen Ja selber oft nach SC ersten Eındrücken, und nıcht nach dem
SCHAUCH Hınterfragen der inge Liturg1ie hınterlässt viele olcher i1ınarucke 1im Umgang
mıt dem Wort, dem Buch, den Gewändern, dem IC den rıtuellen Gestalten, den län-
SCcH Man kann hören, ob Gesang müde und ustlos wırkt, oder begeisternd und ansteckend.
Luther sagt NUN, dass lebendiger Glaube ansteckend wiırkt. dass o% „Tröhlich“ macht, ZU

Sıingen reizt und andere mitre1ßt. Dies sınd Erfahrungen des Glaubensvollzuges, dıe WITr
hoffentlic alle einmal emacht en und immer wlieder machen. Diese Erfahrungen sol-
len 1im Folgenden nıcht theoretisch vertieft werden, sondern In vier Geschichten entfaltet

Vgl Guardını (1983)
Martın Luther, Vorrede ZU Babstschen Gesangbuch 1545, 3 E 476f, hıer zıtiert und der
heutigen Schreibweise angepasst nach: Möller (2000)
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werden., die alle davon erzählen, WI1Ie dıe Beziehung lebendigen (Gott sıch In elıner
S1Kalıschen Gestalt artıkuliert.

Glaube als Beziehungsgeschehen kommt natürlıch nıcht ohne nhalte aUuUSs Kırchenlieder
zeıigen uns In ihrer Machart eutlıch, WI1Ie CN der Ausdruck des aubens mıt dem Wiıssen

(Gjott und se1n Heılswıirken verbunden iıst. Dıiıe Ofischa VO eie Gottes ist auch sehr
konkret Sıe ist gebunden das, Was unlls dıe Schriften des alten und Bundes darüber
erzählen. Kırchenlieder sınd WwI1e dıe lateinıschen Hymnen eın beredtes Zeugn1s darüber,
WAaS und WenrnNn geglaubt wiırd, verbunden mıt der hörbaren rfahrung, WIEe geglaubt WIrd.
Lieder ZCUSCN davon., WwWI1Ie das Wort Gottes aufgenommen worden ist, welche Aspekte In
eıner bestimmten eıt und einem bestimmten Anlass VoNn besonderer edeutung
und Was al das auch heute uNns noch hat Wenn WITr heute eın Lied singen, iıdenti-
fizıeren WITr uns mehr oder wen1ıger bewusst mıt dem Glauben cdletet. dıe unlls dieses Lied
hınterlassen aben. und auch mıt dem (Glauben deter, die unls heute eın Lied Zzumutfen ()der
WIT stoßen unNns den Aussagen eines Liedes. finden diese provokant oder unzeıtgemäß.
Der Glaube, Von dem dıe Lieder handeln, ist VON den nfängen des Christentums bıs heute
der bıblısche Gilaube In mehr oder wenıger verdichteter FOorm, ein Fortschreıben. eın Agg10r-
namento der bıblıschen Botschaft Lieder SInd dıe TUC eiInNnes intens1iven Umgangs mıt der
1bel, ihren Geschichten, ihrer Weısheıt und ihrer Anleıtungen für eın glückliıches en
nach dem 1ıllen (jottes. S1ıe sınd Ausdruck des meditari, des „Medıitierens“ 1mM Sinne eines
bewussten und vertiefenden Umgangs mıt dem Wort Gottes. dessen Vermnnerlichung eiınen

äußeren Ausdruck ekommt. Es ist uns oft wen1g2 bewusst, WIEe sehr viele UNscICT

elhebt gewordenen Kırchenlieder e1le für e1ıle auf eiınen Bıbelvers zurückzuführen SInd,
welche überraschenden Bezüge sıch adurch zwıschen verschıedenen bıblıschen eschıich-
ten auftun. Dies ist eın anderer Aspekt des Glaubenszeugnisses In Gestalt der us1ı Hıer
wırd der konkrete Inhalt dieses christliıchen aubens In Worten dargestellt, dıe dıese Bot-
schaft In B1n Jeweıliges AHeute:: VO bıs Z 21 Jahrhundert übersetzt en Davon
sollen dre1 konkrete Liıeder ZCUSCN, dıe VON der en Neuzeıt bIs In dıe Jetztzeıt reichen.

Vıer Geschichten und dre1 Lieder sollen uns beispielha erzählen, WI1Ie glauben sıngen
und sıngend glauben aussehen annn

Das Glaubenszeugnis der heiligen Cäcilia
In der Legenda jenem oroßen Erzählbuch des Dominıikaners und späteren rzbIi-

schofs VonN Genua acobus de Voragıine (1230-1298), der gemä dem lıturgischen alender
den einzelnen agen des Herren- und Heılıgenjahres Sınn und Inhalt der Feste rzähle-

risch nahebringt, lesen WITr über das Martyrıum eiıner Jungen Römerın im Mädchenalter
Cäcılıa, dıe fürscheinende Jungfrau, tammte daus ediem Geschlecht der Römer, und ward VoNn der
Wıege 1Im Chrıistenglauben CIZOSCIH. S1ıe rug das Evangelıum alle eıt verborgen In ihrem Her-
ZCNU, ich weder Jag och Nacht VOIN göttlıcher Zwıiesprach und ebet; und bat Gott, daß ihre
Jungfräulıche Reimigkeıt möge bewahren. Diese Magd ward einem Jünglıng verlobt, der War Valer1-
NUs genannt; und da der Jag der Hochzeıt kam, da WAar S1e zierlıch gekleıdet, doch rug S1e unter
ihren goldenen (Jewändern eın hären emd auf dem bloßen e1ıb Und cdieweıl die Orgeln klungen,
SanNng S1e In ıhrem Herzen alleın dem Herrn und sprach: Ach Herr, laß meın Herz und meınen e1b
unbefleckt bleıben, auf daß ich nıcht Schanden werde |Psz Iso lag S1e wWwel Tage der
Te1 ın Fasten und Gebet und empfahl ihre Sorge ott dem Herrn. Es kam die Nacht, daß S1e mıiıt
iıhrem (Gjemahl In dıe Kammer ihre Heimlichkeit kam; da sprach S1e iıhm also du süßer al-
lerhebster Jünglıng, ich 11l dır vertrauen ein verborgen Dıng, doch mußt du mIır alsbald schwören,
daß du mıt Fleiße wiıllst bewahren. Da scchwur Valerı1anus, daß keıne Not wolle entde-
ken und keine Ursach verraten Da sprach Cäcılıa: Ich habe eınen Engel VO Hımmel e1-
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LICII Liebhaber, der hütet meınen e1b mıt ogroßer Strengigkeıt: und etwıe empfindet, daß du
miıich anrührest mıt unreiner Mınne, schlägt dıch, daß du dıe Blume deıiner süßen Jugend VCI-

1erest. Sıehet aber, daß du mich in reiner 1e mıinnest, gewınnt dıch 1eb als mich, und
wird dır erzeigen selne Glorie >

Dieser Abschnuıtt aus der Legende der Märtyrın ist sehr ekannt geworden, we1l E: SEWIS-
sermaßen dıe Stichworte dafür hefert. dass Cäcılıa ZUT Patronın der Kirchenmusık ‚W OIL-
den ist cantantıbus Organıs als dıe Orgeln klungen Es dies TEe1NNC nıcht dıe Kır-
chenorgeln oder kleiıne Hausörgelchen, WI1Ie Ial CS auf frommen Bıldern häufig sehen
kann, sondern dıe Orgeln 1m Zıirkus und be1 öffentlıchen Ereignissen, dıe ZUL Unterhaltung
der Zuschauer aufspielten, dıe olchen Orten den „Events“ beiwohnten. Der lauten Un=
terhaltung wIird das stille In der Z/urückgezogenheıt gegenübergestellt, jener der
Gottesbegegnung, dıe der Herr selbst selinen Jüngerinnen und Jüngern empfiehlt: Du aber
oeh In deine ammer., WECNN du betest, und chheßß dıe O DbrE L  9 dann bete deinem Vater:
der 1m Verborgenen ist. Deın Ater, der auch das Verborgene sıeht, wırd CS dır vergelten
(Mt 6,6) Cäcılıa betet ZU Herrn mıt eiınem Psalmenwort, das S1e In ıhrem Herzen sıngt.
Der salm ist nıcht ohne us1ı und se1 c5 ANUr eın inneres Erklingen. Was das Junge
Mädchen bewegt, iıhre 1e Chrıstus, iıhr ılle: ıhm In er Konsequenz folgen, das
verdichtet sıch 1m musıkalıschen Erklingen eines Psalms

Von der überwältigenden Schönheit der iturgie
Schönheıit begeıistert, Schönheıt zieht d} Schönheit hat eılende Kraft Dies ist mıt einem

Wort des russıschen Dıiıchters Dostojewskı beleuchten ‚„„das Schöne wırd dıe Welt erlö-
sen  5 In der altrussischen Nestorchronik lesen WIT den Bericht der (Jjesandten des (irolß-
fürsten adımır (F über den Besuch eines byzantınıschen Gottesdienstes In der Ha-
o1a Sophıa in Konstantınopel:

Und WIr kamen den Deutschen und sahen S1E In den Kırchen viele Gottesdienste halten, aber
Schönheıt en WITFr nıchts gesehen. Und WITFr kamen den Griechen, und s1e führten uns dorthin,

S1e ihrem ott dienten. Und WITr wIissen nıcht, WITFr 1Im Hımmel der auf der rde enn auf
der rde o1bt solche Schau und solche Schönheıit nıcht, und WITr sınd in Verlegenheıt, darüber
berichten. Wır wI1issen NUr, ass ott dort mıiıt den Menschen Ist, und iıhr (Gjottesdienst ist besser als
be1 vielen anderen Völkern. Wır können diese Schönheıt nıcht VETSCSSCH, denn keıin Mensch, der
Süßes kostete, INaQ hernach Bıtteres sıch nehmen, sodass uch WITr 1er keine Bleıbe haben /
Dieser Bericht INa 7Z7ZW al sehr legendarısch ausgeschmückt se1n, OF zeıgt aber. auf welcher

ene dıe Entscheidung des Kıewer Girolifürsten fıel, anstelle des westlichen das Ööstlıche
byzantınısche Christentum anzunehmen. Es W arlr dıe (l der Asthetik, CR Wal dıe rfah-
rTung eines schönen Gottesdienstes. Wır wIissen dıes auch AdUus heutiger rfahrung, dass ZUTr

Entfaltung des chönen 1im byzantınıschen Gottesdienst dıe us1 eınen breıten Raum
einnımmt. er Klosterladen ist voll Von CDs mıt orthodoxer Kırchenmusik, S1e MNg
OITenDar jene Resonanzräume der menschlıchen 6I6 ZU Schwingen, dıe anders OoItfenDbDbar
wen1g oder nıcht erreıicht werden. Es ist dıe Erfahrung des Schönen, die er Kunst inne-
wohnen kann, aber nıcht INUSS

Kunst kann SCHAUSO das Hässlıche, Abgründige und Verstörende darstellen, dıe eDro-
chenheiıt der Welt und des menschlıichen Daseıns. Das ist ein berechtigtes und notwendiges

Die Legenda Aurea des Jacobus de Voragine: enz (2004)
F]odor Dostojewskı (1821—1881), Roman ADer Idiot“ (1868) Ausspruch des Fürsten Mysch-
kın
Die altrussische Nestorchront Irautmann (1931)
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nlıegen jeder Kunst nach Auschwiıtz und anderen Orten des Gräuels Dies wIırd Jedoch
nıcht dıe Sehnsucht nach dem Schönen, dem Vollendeten und ollkommenen ufheben
DiIe Sehnsucht nach dem chönen ist eıne Grundgegebenheıt menschlıcher Exıistenz, S1e
realısiert sıch be1 vielen Menschen In der usı nıcht als Weltflucht, sondern als Vısıon
einer besseren Welt, dıe errichten bleibende Aufgabe des Einzelnen und der menschlı-
chen (Gjememschaft ist. Das TIeDNIS des chönen ist eiıne starke Motivatıon ZU: eigenen
aktıven Musızleren, etwa Z Mıtwirken In einem Chor Obschon dıe rage nach on
und asslıc In der us1 eiıne kaum objektivierbare ist. In dieser Dıskussion müusste
auch dıe rage nach dem Kıtsch als Surrogat des chönen gestellt werden gılt CS als eıne
Erfahrungstatsache, dass us1 eın TIieDNIS des chönen vermiuttelt, eıne rfahrung, dıe
den 1C auf das TITranszendente hın öffnet Das Schöne macht den Hımmel ©)  en, in der
Poesie, der usı der bıldenden Kunst, In der Lıturgıie, welche all diese Üünste aufnımmt
und sowohl In den Dıienst der Selbstmitteilung (Gottes als auch In den Dienst der Anbetung
und Verehrung (Gjottes stellt

Von dieser rfahrung des Hımmels ZCUSCH nıcht LLUT dıe oroßen und kleinen er‘ der
usı dies wırd unNls auch 1G VOT ugen gestellt. Eın leuchtendes e1ıspie für die
Schönheıt des Hımmels sınd die herrlıchen Fresken in der Krypta des Klosters Marıenberg
1Im Vınschgau, dıe aus dem }2 Jahrhundert tammen Diese Bılder Sınd keineswegs alleın
aus eiıner künstlerisch-ästhetischen Perspektive verstehen. Wıe byzantınısche Ikonen
wollen S1e auf dem geistigen Hıntergrund ihrer eıt als Teıl der Liturgie selbst verstanden
werden, „„als Teıl der großen Liturgie der Schöpfung und der erlösten Welt, in dıe eINZU-
stimmen dieses Kloster einmal errichtet wurde‘‘, WI1Ee CS aps ened1i XVI In einem Vor-
trag‘“ einmal formuhert hat Im Miıttelpunkt des Bıldprogramms steht der auferstandene und

Ende der Zeıten wıederkehre Christus. Er ist umgeben VO  en elıner ar sıngender
nge Z/u diesen gesellen sıch s1ebenmal Jag für Tag dıe Mönche hinzu, denen der heilıge
ened1i In selner ege]l e1n Psalmwort mıtgegeben hat, In welchem Bewusstsein S1e ihren
eılıgen Dıenst des es und der Anbetung vollzıehen sollen .„„Im Angesıcht der nge
1ll ich dır sıngen und spielen“ (Ps Mönche und Nonnen en hre ExIistenz immer
als eıne engelgleiche verstanden, als eın ständıges Eınüben In das Daseın hımmlıscher X1S-
tenz S1e verstehen er iıhr Beten und Singen auch nıcht als etwas selbst rtfundenes und
selbst Gemachtes, sondern als eın eschen. das ihnen In den Mund gelegt worden ist Miıt
Worten, dıe SI© empfangen aben, können sS1e den rechten Gottesdienst vollzıehen 1m Eın-
ang mıt den Engeln, dıie S1€e beım Gesang der Liturgie 1im Bıld umgeben Diese 1im Bıld-

erkennbare Eıinstellung ze1igt zweilerle!l1: Die Kırche als himmlısche und iırdısche
Ex1istenz raucht das Iun konkreter Menschen. Sie wırd sıchtbar In der sıngenden und tfe1l-
ernden Gemeıinde, In iıhrer Armut wWwI1Ie iın iıhrer Schönheıt Und dıe Fresken SInd jenes TOr:
UuUrc das dıe elernde Gemeinde 1n dıe Je größere, über sS1e hinausragende Waırklıc  eF
hineinschaut, einen j 70 wirft auf Jenen himmlıschen Chor, in dem mıtzusingen dıe end-
ültige Berufung er (Gjetauften ist. Das Sıngen In der Lıiturg1ie ist solchermaßen nıcht NUT,
WIEe CS be1 chubert el dıe Entrückung in eiıne bessere Welt, eıne kurzzeıtige Illusıon,
sondern bereıts Jjetzt 1Ne eılhabe dieser anderen besseren und vollkommenen Welt, dıe
auch voller Poesıi1e und us1ı ist.

Ratzınger (2008) 549
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Der Trost des Heinrich Seuse

Die Weihnachtszeıt als eiıne eıt der ffenen Herzen kennt auch iın der Liturg1ie ıhre
besonderen Feierformen., welche das Herz der Gläubigen appelheren. Diıie dramatı-
s1ierende Szene des Kindlwıegens Ende der Weihnachtskomplet, welche diesen
volkstümlıchen Gestalten 1m Miıttelalter gehörte, steht In Zusammenhang muıt NECUCICH,

mystisch orlentlierten Frömmigkeıtsformen des Jahrhunderts, dıe VOT em in TAauU-
enklöstern beheimatet (Janz im HE der Cantıiıonen entsteht dıe Miıtte des

das lateinisch-deutsche Mischlied In UlCI iubilo, das erstmals In der geistliıchen
Biographie VO  — Heıinrıich Seuse erwähnt ist. In dıesem Bericht en WITr möglıcher-
welse auch eınen Hinwels auf dıe AufführungspraxI1s VO  e L1Iedern dieser eıt

Eınst hatte |Heinrich| sıch der uße wıllen eınen uen |Buß-|Gürtel angelegt. Da geschah
Vorabend 7u Engelsfeste 2001 dass in eıner Erscheinung den Gesang der Engel und

hebliıchen hımmlıschen ang vernahm. Davon ward ıhm ohl zumute, dass alle Schmerzen
darüber vergali; eın Engel aber O WwWIe du SCIN VOINl uns das 1ed der Ewigkeıt vernımmst,
WIFr SCIN VON dır den Gesang der ew1ıgen Weisheıit.““ Und fuhr also fort „Das ist dıe Weıse, welche
dıe Auserwählten üngsten JTage voll Freude sıngen werden, 1UN S1e SEWISS SINd, ass S1e 1mM-
merwährender, ew1ger Freude teilhaftıg se1in werden.“ Br hatte darauf esttage der Engel selbst
viele Stunden mıiıt der gleichen Betrachtung iıhrer (himmlıischen) Freuden verbracht: VOT JT agesan-
bruch trat eın Jüngling ıhm, der sich WI1IEe eın himmlıscher, gottgesandter Spielmann verhielt; mıt
ıhm kamen, ich e1ß nıcht wI1Ie viel stattlıche Junge eute, dıe sıch ganzZ WwWI1e der erste benahmen.,.
außer dass jener den anderen eın geEWISSES Ansehen voraushatte, als ob eın Engelsfürst se1 Der
kam SdlZ wohlgesinnt auf ihn und bedeutete ıhm, Ss1e selen VON ;ott ıhm gesandt, ıhm in
seinem e1d Freude bereıten; solle., CI, se1ıner Leıden VETSCSSCIL, sıch ıhnen gesellen
und ihrem himmlıschen Reigen teilnehmen. S1e 10} den Diener be1 der and ZU)] Janze, und
der Jüngling fing d} eın frohes 1ed singen VO  — Jesus, dem Kindleın, das mıiıt den en be-
ginnt: „In dulecı iubilo®°. Als der Dıener den gelıebten Namen Jesu 1eblich erklingen hörte, da
ward ıihm recht ohl erz und Sınn, dass ıhm Wal, habe nıe leiden gehabt. Er sah voll
Freude., w1e S1e den Reigen kühn und freudvoll Der Vorsänger wusste alles gul einzurıich-
ten Sang VOIL und dıe übrıgen nach: und S1e SANSCH und anzten mıt freudıg ewegtem Herzen.
Der Jünglıng wliederholte den Kehrreim ohl dreimal: „Ergo merı1to‘“. Dıies Ianzen WarTr nıcht VOoONn

d1eser Welt Wäal Ww1e eın hımmlısches Ausströmen und e1in Rückfluss in den unbekannten Ab-
grund göttlıcher Verborgenheıt. Solches und ähnlıchen Irostes empfing gar vielen in diesen Jah-
TCN, und das zume1lst dann, wWwenn großes Leiıden ıhn bedrängte; und das ward ıhm auf diese Weıise
erleichtert.
Heıinrich Seuse empfing großen TOS UTrc eın Lied. das uns aus der Weıihnachtszeıt VOT

em 1im Chorgesang ohl bekannt ist. In seıner Sehnsucht nach dem Hımmel empfängt CI

ın eiıner Vısıon eın Lied, das se1n Herz weıtet, se1n Leiden für ein1ge eıt VETSCSSCH macht
und ihn in eıne andere, bessere Welt entrückt. Diese Geschichte INAas den geistigen Hınter-

grund des Liedes erzählend arlegen: ın der innıgen 1e€ Jesus ereignet sıch en he1l-
Prozess. Jesus wendet sıch dem gepem1gten Menschen als Tröster, als Beistand Z

se1n Name ist se1n Programm : O6T ist der Heilende Er e1 dıe Schmerzen des Le1ıbes und
der eele:; beım Aussprechen diıeses amens wırd einem 1m wörtlichen Sınne Wariıl un  N

Herz. Das Erklingen des amens esSuSs ereignet sıch 1im Lied, ın Gesang und anz Das
Lied vermittelt eınen Vorgeschmack auf dıe wigkeıt, 6S entführt Jetzt schon eın wen12g
den Freuden des Himmels Der Glaube diese ew1ge Schönheıt gewınnt Gestalt in einer
Melodıe mıt einem tänzeriıschen Rhythmus voller 179 und Lebensfreude

Das Leben des seligen Heinrich SCeuse: Hofmann / Stagel (1966)S
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Der eimgang des heiligen Franz VON ASSISI

Am oraben: des Oktober, dem est des eılıgen Franzıskus, wıird In den Häusern der
franzıskanıschen Gememinschaften der Transıtus., der Übergang des eılıgen In dıe hımmlı-
sche Heımat, feijerlıich egangen. el wırd tolgender ext gelesen ”:

ESs WaTr 1m Herbst des Jahres 1226, als der heılıge Franzıskus spüurte, dass der Begegnung mıt
Bruder Tod entgegenging. Seine Krankheıten schwächten iıhn zunehmend; das Sonnenlıicht
schmerzte In seınen entzündeten ugen; selne Beılne iıh; nıcht mehr. /u den physıschen el
den kam der Schmerz über dıe Zerrissenheıt seiner Gemeinschaft. Je schneller die Schar der Mın-
derbrüder gewachsen WAal, desto orößer 1ın ihr die inneren Auseinandersetzungen über das
rechte Leben ach dem Evangelıum geworden. nde September bat se1ine Brüder, ıhn VON Assısı
hınunter ach Portiunkula bringen; enn diıeser In der Ebene Füßen se1iner Vaterstadt War
ıhm VOT allen anderen auf der Welt A1lls Herz gewachsen. Das kleine Kırchlein einst mıt e1-
N  0! Händen wieder aufgebaut. Dort hatte beım Hören des Evangelıums se1ıne Berufung C1I-

kannt WIeE die Apostel Jesu auszıehen, in aller Welt die Frohe Botschaft verkünden. Dort
wollte 1UNn seınen iırdıschen Weg uch beenden. Als Franzıskus 1U  —_ erkannte, dass dıe Stunde
se1ines es nahe bevorstehe, rief wWwel Brüder sich und hıelß S1e 34 des nahen Todes der
vielmehr z24 des nahe bevorstehenden Lebens 1m Jubel des Gelistes dem Herrn mıiıt lauter
Stimme dıe Lobpreisungen sıngen. Franzıskus selbst brach, gul konnte, in den Psalm Davıds
AdUuSs
Mit lauter Stimme schrei ich AT Herrn,
laut flehe ich ZU|: Herrn G(nade.
Ich schütte Vor ihm meine Klagen AUS,
eröffne ıhm meıine Not.
Wenn auch meın Geist INn MLr verzagTl,
du kennst meinen Pfad.
Auf dem Weg, den ich gehe,
legten SIC MLr Schlingen.
Ich hlicke ach rechts und schaue AUS,
loch niemand 1st da, der mich beachtet.
Mir ist jede Zufluchtgl  ,
niemand fragt ach meinem Leben
Herr, ich schreie dir,
ich SUSE. Meine Zuflucht hist du.
mMmeIn Anteil IM Land der Lebenden.
Eıner VO  — den anwesenden Brüdern ZU heilıgen ater, als seinen Zustand sah und erkann-
t C} dass se1n nde ahe sSe1 „Gütiger ater, wehe, hne ater mMussen dıe Kınder zurückbleiben und
werden iıhres wahren Augenlichtes beraubt. Gedenk daher der Waıisen, die du zurück Ässest, lass
allen iıhre Schuld ach und erfreue alle, die Anwesenden und dıe Abwesenden, mıt deiınem heilıgen
Segen!“ Ihm erwıderte der Heılıge: „Meın Sohn, sıeh d (jott ruft mıch sıch. Meınen Brüdern In
der ähe und in der Ferne lasse ich alle Vergehen und alle Schuld nach und spreche S1e davon 10s,
sovıel ich kann Iue iıhnen das kund und alle meılner Statt‘“!
Zuletzt 1eß sıch das Evangelienbuch bringen und bat, INan möÖöge ıhm das Evangelıum ach Jo-
hannes vorlesen VOoN der Stelle d} he1ilit ‚Sechs Tage VOT stern, da Jesus wusste, ass für
ıhn die Stunde gekommen sel, aus dieser Welt hınüber ZU ater gehen Darauf 1eß sıch der
Heılıge auf eın Zilızıum legen und mıt Asche bestreuen, da Ja bald Staub und Asche werden soll-

ährend 1UN viele Brüder herbeıkamen, denen ater und Führer WAäl, und ehrfürchtig ıhn
umstanden und alle se1n selıges Scheıiden und glückliches nde erwarteten, löste sıch seline heilıgste
Seele VO Leıbe und wurde ın dem grundlosen Meer des Lichtes verschlungen; der e1b ber ent-
schlıef 1m Herrn Eıiner ber VOIN den Brüdern und Jüngern des Heılıgen sah die Seele des heılıgsten
Vaters geradewegs über viele W asser hinweg in den Hımmel aufsteigen. SI1e WAar WwI1e eın Gestirn,
Größe dem Mond gleich, hatte ber irgendwıe den Gilanz der Sonne und ward Von einem ıchten
WölkchenP

Dıe 1er präsentierte ersion stammıt aus dem Franzıskanerkloster in Graz.
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TANZ VON Assısı singt Ende selnes Lebens eınen salm. Br lässt den Tod
sıngen und singt selber. gul wviß noch kann, den Tod Dieser verlhert seinen
Schrecken angesichts der sıch bald erfüllenden Verheißung, dass der leibliche Tod nıcht das
Ende., sondern der Anfang des wahren Lebens ist. Franzıskus stimmt einen salm d  s der
dıe age des bedrängten Menschen herausschreıt, aber auch selne offnung und Zuver-
sıcht auf Rettung und eben, eine Herausforderung des aubDbens angesichts der etzten
irdiıschen Stunde DDas Unsagbare dieses Augenblıicks, 6S wırd artıkuhert 1im Siıngen.

Lobe den Herren, den mächtigen ÖNILZ der ren

Eınes der ohl bekanntesten und belıebtesten Kirchenlieder soll als erstes eispie dafür
stehen, w1e en 1D11SC fundıerter Glaube immer wıieder eıne JE NECUC Gestalt gewınnt In
lıturgischer Poesie: In Gesang und us1 Dıchtungen w1e diese des reformıerten Düssel-
dorfer Theologen oachım Neander (1650—1680, nach dem das Neandertal benannt worden
Ist) verwelisen immer darauf, dass eien nıcht mıt selbst erfundenen Worten sıch
ereıgnen Ssoll, sondern mıt en die uns VO Herrn selber gegeben Ss1ınd. Es sınd dies
Worte, wI1e S1e der Gelst eing1bt, WE ß uns lehrt, in rechter Weise beten Das ; Tehr-
h“ aTiur ist dıe heilıge Schrift, der täglıche persönlıche Umgang mıt ıhr ist das unda-
ment jeglicher Hınwendung Gott 1im Gelste und nach dem Vorbild Jesu. Wer betet und
siıngt, lässt sıch dıe richtigen Worte In den und egen Dies bedeutet nıcht eın starres Wıe-
erholen VON eLIWaSs, das Man auswendıg gelernt hat 1ele Kirchenlhieder zeıgen, WwW1e dıie

plötzlıch wıieder lebendig WI1rd, sıch In immer Querbezügen NECU erschlıeßt,
NCUC Eınsıchten mıt alten en eröffnet und jeder eıt und VON jeder Generatıon MNECU

In das Je eigene en buchstabıie werden 11USS5 DIie olgende Darstellung des lextes des
bekanntesten Liedes VOoN oachım Neander AaUus dem er 680 ze1gt, dass jede e1ıle des
edichts eınen oder mehrere bıblısche Bezüge aufwelıst, oder auch mehr oder mıinder VOI-

steckte Anspielungen, dıe 65 für den „Kundıgen“ verstehen gIlt [DDas Lied atme zutiefst
den Gelst der Schrift, 6S sagt mıt ihren Worten es w1e Neues und steht somıiıt ıIn der 4Ta
dıtıon derer, dıe en Zeıten hre Lebensthemen mıt dem Evangelıum ausbuchstabiert
en Das Lied erscheımnt hıer In se1iner orıginalen Textgestalt, alle Zıtate und Anspıielun-
SCH beziehen sıch auf dıe Luther-Bıbel

Lobe den erren,; den mächtigen Önıg der TeN. Ps 5a7 24 .8ab
Ps „139, SIrmeıne gelıebete eele. das ist meın egehren.

ommet Hauf, SIr 9:  a, Psa
Psalter und Harfen, wacht au Ps S59

SIr 44 ,5aLasset dıe usıcam hören.

Lobe den erren, der es errlich regıeret; Ps 5a’ vgl Weıs 1  ’  a  a
der diıch auf Adelers Fittichen sıcher geführet, 32 1b, vgl Ex 19,4

Psader diıch erhält,
w1e 6S dır immer gefällt; Psa
hast du nıcht dieses verspüret? Vgl Genn

Lobe den ITEn
der künstlıch und feın dıch bereıtet, Ps 9a7 32.:06C; vgl Ps

Dıie Zusammenstellung der Bıbelstellen be1l diesem und dem folgenden 1ed ist entnommen aus

Petzold (2004) 316f1. JS A
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der dır Gesundheıt verlıehen, dıch freundlıch geleıtet; ExX 33,14, SIr 2
ıIn wıievıiel Not vgl Ps 34,7
hat nıcht der onädıge (Gott Ps S9186
über dır Flügel gebreıtet! Dt 32 vgl

Ps ,a, 47,13b. Tıt 3,14Lobe den Herren, der deinen an: sıchtbar9
der Aaus dem Hımmel muıt Strömen der 1€' geregnet; x 16,4a, E7 34,26, Mal 3,10
en daran, eI1s L ID
W dads der Allmächtige kann e1s E1IV- SIr E
der dır mıt 1e egegnet. Gen 24:12. Joh 4,91

Lobe den Herren, Was In MIr ist, obe den Namen! Ps a
€es, Was dem hat, obe mıt rahams Samen! Ps 9a) Röm 9’77 Gal 3:7.29
Er ist deın 1C. Ps ZL.18
eeie. verg1ss c Ja nıcht; Ps
Lobende, SC  1e mıt Amen! Kor 120
Der erste Vers aus dem salm 103 (wıe CS sıch aus der C11e der Strophe erg1bt), bıl-

det dıe Klammer und gew1issermaßen das Leıitmotiv er trophen des Liedes. “ Dieses
fordert In en trophen dıe e1igene C166 auf, Gott en Das Lied ist SUOZUSasCH eın
Zwiegespräc mıt sıch selber, eıne Auseinandersetzung mıt der eigenen Befindlıc  eit; w1e
S1€e typısch ist für das Psalmenbuch, aUus dem dıe melsten Referenzen für dıe Dıchtung
tammen Das Sıch-Stellen der eigenen Sıtuation ist auch eın zutiefst moderner Gedanke,
und dazu eıne Notwendigkeıt für ein christliches en Das en ist nıchts eIDSTver-
ständlıches, CS gera leicht ın dıe Kriıse und ist doch ein zentraler christliıcher Lebensvoll-
ZUg Zum Lob I[1USS aufgefordert werden, nıcht ZU Lob Grottes. endet sıch diıese Auffor-
derung prımär sıch selber, werden doch auch dıe Musıkıiınstrumente (Psalter und arie
als Hauptinstrumente des Psalmenbuches) und dıe achkomme rahams., also das
auserwählte olk Gottes, ıIn diesen Appell einbezogen. Der 16 des Beters, der zunächst
auf dıe eiıgene Gotteserfahrung fokusıert ist, weiıtet sıch letztlich auf dıe Schöpfung (vertre-
ten Hre dıe Instrumente) und auf dıe (Gemeıninde der Erlösten. Neander, der In der ase
des en Pıetismus In seinen Liedern eiıne Wendung Z7U Subjektiven mıtvollzıeht, nahm
„insbesondere In den dre1 Binnenstrophen dıe Möglıchkeıt wahr, (Jottes Weltregierung (Str.
Z (jottes Schöpfungsfürsorge (Str und Gottes Segensfülle (Str mıt den persönlıchen
Erinnerungen der Sıngenden verknüpfen und iıhnen als Medium der Lebensdeutung eben
das Gotteslob r.cl3  nahezulegen DiIie persönlıche rfahrung ist auch konfrontiert muıt und
eingebunden In dıe großen Erzählungen VONN Heilserfahrung aus den Büchern des MoSse, auf
dıe ın subtıler Weıse angespielt wırd. Das Lıied hat eın Motto aus dem salm FOS: ist aber
keın Psalmenlıe 1im Sınne eıner gedichtförmıgen Nac  1C  ng, sondern weıtet den
1C auf ein breıtes Panorama positıver Gotteserfahrungen des siıngenden Subjektes. Dies
macht das Lied auch für den heutigen Menschen in se1liner Orıientierung Subjektiven In
einem gewIlssen Sinne „zeıtgenössısch‘”, weıl Gs eben moderne Denkweisen andockt, und
dies In einer Sprache der 1bel, dıie gleichermaßen TeEM! WwWI1e nahe ist. Der Erfolg des _ 482-
des ist nıcht ohne se1ıne Melodie enkbar Eın schwıngender, tänzerischer Dreierrhythmus
tußt auf dem da  ischen Versmal} des Fexites. welches VO  « seinem rhythmıschen DE
her elodıen WIeE dıe heute für dieses Lied verwendete provozleren. Die Melodıie beginnt
12 Wır schlıeßen unNns 1er dıe Liedanalyse Von Henkys (2001)

Ebd 316
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fanfarenartıg, schreıtet weiıtet dUu>, hat eınen eindeutigen Höhepunkt In der Miıtte und hat
eınen sıch wiederholenden Zeılenschluss. es Elemente, dıe das reudıge, Beschwingte
und Lebendige nach unseTemIm Musikempfinden ausdrücken und das „Beelhns: des Jextes

optımal interpretieren.

Wachet auf, ruft UNS die Stimme

Phılıpp Nıcola1i, streiıtbarer Pfarrer Unna In Westfalen, ist 59% VO  — eiıner schreck-
lıchen Pestepidemie unmıttelbar betroffen Angesichts der vielen Toten ın se1ıner Ge-
meıl1nde schreıbt CL eın Trost- und Andachtsbuch, den „Freudenspiegel des ew1gen Le-
bens  .. Frankfurt 1599, ıIn dessen Anhang vlier, davon Zzwel der promiınentesten (heute
ökumenischen) Kirchenlieder fınden SINd: Wıe schön leuchtet der Morgenstern,
un achet auf, ruft uns dıe Stimme. Zum historischen Hintergrund des Liedes
schreıbt Ansgar Franz S gehö ohl den unauslotbaren Möglıchkeıten menschlı-
cher Exıstenz, angesichts der Katastrophe nıcht MNUTr iın die aufbegehrenden Klagen elınes
10b oder in dıe zermürbten Jammerreden eınes Jeremi1a verfallen, sondern auch
freudig geistliıche Brautlieder anstımmen können und WwW1e Verlhiebte der Vernichtung

spotten: Denß sind wir froh / jo / jJo Ewig INn UlCL iubilo  .‘414 [)Das Lied ist dıe Antwort
des Pfarrers auf dıe Todeserfahrungen mngZsum, denen wjß iın hymnıscher Weıse dıe
Schönheıten, Freuden und Genüsse des Paradıeses 1m himmliıschen Jerusalems
überstellt Hauptquellen des Liedes sınd das Gleichnis VO  — den klugen un törıchten
Jungfrauen, SsSowl1e Texte AaUs dem onellıe und der Apokalypse.

achet auf, ruft uns dıe Stimme Ps 57199 Jes 52,8a
der Wächter sehr hoch auf der ZinDE, Jes 52,8a; 62,6a
wach auf, du Jerusalem! Jes 62,6

25 .6aMiıtternacht €e1 diese nde;
S16 rufen uns mıt hellem un Jes 528

se1d ihr klugen Jungfrauen? Vgl 25,4.5
Wohl auf, der Bräutgam kömmt; Z5,65: vgl HId S
steht auf, dıe Lampen nehmt! Mt’

Vgl Jes 62,7b (hebr)Allelya!
aeuch bereıt 25 76:a

der Hochzeıt, 12510
ıhr musset ihm entgegen gehn! 25,6b

10N hört dıe Wächtér siıngen, Jesa
Das Herz tut ıhr VOT Freuden springen HId 5,2.4

Hld 2a.5aS1e wachet und steht eılend auf.
Ihr Freund kommt VO Hiımmel prächtıig, vgl Ps 45,9, Hld A
VOI (Gmaden stark, VON ahrheı mächtıg, Zeph 379 Joh 1L:176
ihr 16 wırd hell, ıhr Stern geht auf. eir 1,19b
Nun komm., du werte Kron, Ofrtb 2220 Hld 3:41

Joh 4,15Herr Jesu, (jottes ohn!
Hos1anna! 21,9b: Ps 118251
Wır folgen all 2198 22.10:’

Franz (2001) 155 Wır übernehmen Gedanken dieses lextes



AauDen. singen singend glauben

ZU Freudensaa 22.10:
Und halten mıt das Abendmahl Oftb 3,20d, 2245

Gilorı1a SEe1 dır 2,14, Oftb 2
mıt Menschen- und englıschen /ungen, Kor 13,1a; Oftb 7911
mıt Harfen und mıt Zıiımbeln schon. Ps
Von ZWO Perlen sınd dıe Pforten OHB 2121

de1iner Ssınd WIT ONSOTrTeN Oftb 7,9—10
der nge hoch deiınen Ton. Oftb
Keın Aug hat Je SEeSPUT, Jes 64.4, KoOor 2,9
eın Ohr hat mehr sehö Jes 64,4, Kor Z
solche Freude Jes 35,.10
Des Ssınd WITr Iroh, Ps 60,8b
10.10! Vgl Sam 4,5
Ewı1g In HICI 1ub1ılo Jes 35,.10
achen., beten, dem Herrn entgegengehen, bereıt se1n für se1n Kommen: das sınd

Grundvollzüge christlicher Ex1stenz. eht das bıblısche Gleichnıis davon dU>, dass dıe
Bereı1itschaft (das In den Lampen) sehr ohl nıcht immer gegeben ist, ist be1 Nıcola1
der uktus des Liedes angelegt, dass auf den Ruf des Wächters (Jes 62,6) hın OIIen-
bar alle In der der kKlugen Jungfrauen, der Brautjungfern, aufstehen un sıch auf
den Weg ZUT Hochzeıt machen. Im „Wächter auf der Zinne‘“‘ verbıindet Nıcola1 das
Gleichnis Mt S mıt der Ankündıgung VO  — Jes 62; dass (Jott selbst kommen wırd,
sıch mıt seiner Braut Jerusalem, seinem gelıebten Volk, vermählen. Im Zentrum
steht dıe Sehnsucht der Wartenden, dıe ireudıg aufstehen, WEeNnNn derCerschallt
Nıkola1l en hıer auch dıe vielen oten se1ıner mgebung, dıe der Auferstehung
harren. Die erste Strophe ist epräagt VOIl eıner starken Aufbruchsstimmung, der ext
nthält sechs Imperatıve! Die singende Gemeınnde iıdentifızıert sıch mıt den Jungfrauen
un den ıhr im Tod Vorausgegangenen, sıch iıhrer e1igenen Gewiıissheıit vers1-
chern, ach dem Tod stehen nıcht Gericht un! Verdammnıs, sondern dıe Freuden des
ew1gen Lebens

In der zweıten Strophe mutileren dıe Singenden gew1ssermaßen VO der Brautjungfer
Z.UT Braut selber Z10n, die Braut Gottes, selber „steht e1ılend auf”, ruft ıhr „komm““, un:
01g dem himmlischen Bräutigam In den „Freudensaal”. Dieser Bıldwechsel rückt dıe
(GJemelnde och mehr 1INs Zentrum des 1U angebrochenen eschatologischen Gesche-
hens. DiIe Bılder AdUus dem ohelıed, ın denen der „FTeund mıt den Attrıbuten des O:
0N aus dem Johannesprolog verknüpft wird, verstärken die den Ausdruck des inneren
Dranges ZUT aldıgen Begegnung VOoN Gehiebter und Gehebtem „Nun omMm  C6 ist der
Ruf Ende der Maranatha, komm, Herr ESUS, der mıt dem Hos1ıanna verbun-
den wırd, dem Ruf beım Eınzug Jesu ın Jerusalem, der als Bıld für den endgültigen
1Inzug Jesu be1 den Menschen Ende der Zeıten gesehen WIrd. Im Freudensaal CI -

Wa dıe Liebenden das Abendmahl, das Jesus mıt seinen Jüngern 1im eic des Va-
ters ersehnte (Lk

In der drıtten Strophe ist Un erfüllt. W as dıe ersten beıden ersehnten. Miıt den Bıldern
der Apokalypse erfreuen sıch dıe Angekommenen ew1gen obpreıs Gottes, in dem
1Un nge un! Menschen vereınt Sind, WI1IEe 6S zeichenha: ın jeder Eucharistiefeier 1im
Gesang des dreimalıgen Heılıg VOTWECSSCHOMHMMNCN WIrd. Dıeser Zustand lässt sıch adä-
quat UT musıkalısch ausdrücken: „„miıt Harfen un:! Zimbeln  c Dıiıe Menschen sınd NU  e}
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„Consorten““. also Schicksalsgenossen der ngel, S1e nehmen den unbeschreıibbaren
un nıcht verbalısıerbaren Freuden des Hımmels teıl, S1e führen „e1In en der SUSSeEeN
und himmliıschen Wollust‘‘ > Diıese Perspektive lässt dıe Sıngenden In ausbre-
chen, dıe dıe Worte verlässt: ]9, J9 Und S1e stimmen In eın Lied SIn das der Legende
ach en nge VO Hımmel auf dıe Erde gebrac hat (sıehe Heıinrich Seuse). Der
Überschwang der Gefühle IMNa vielleicht auch peınlıc berühren ber das ist auch
eiıne krıtiısche Anfrage dıe Krıtiker: versteht Ian och den emotionalen USDruCcC
einer VON (jott begeısterten und er  en Sl oder ist das In eıner geistlıch „„dürren

< 16Lebensau nıcht mehr nachvollziehbar Der Schlussjubel Jedenfalls wurde schon
bald un bıs ZU heutigen Jag umgediıchtet und damıt entschärtft. Das Lied hat bald
eıinen festen lıturgischen atz efunden, entweder Ende des KırchenJahres, oder
auch 1m Advent Dıies äng Deutungshorizont der Jeweılıgen Gesangbuchmacher,
dıeE nıe den Mut aben, das Li1ed iıhren Gemeılnden zuzumuten, dass wırk-
ıch ZU Stachel 1m Fleisch der ge1istlıchen Lauheıiıt werden könnte. Nıkolaıy jedenfalls,
ze1igt uNns, WwW1e schön, begeıisternd und STr  en der Glaube se1ın annn dıe Bıtternis des
es VOL ugen Und OI: ze1igt dies 1im USdruc VO Poesıe un: us1

Dass Du mich einstımmen lässt
Eın genanntes Neues geistliches Lied soll Ende dieser Betrachtungen stehen. Das

dNONYM uberheTterte Werk wurde erstmals 976 1Im Mosaık-Liederbuc der Jesus-
Bruderscha (nadenthal publızıert und verbreıtete sıch in den X0er Jahren rasch In ahlre1-
chen NGL-Gesangbüchern. Es steht heute In zahlreichen Dıözesanteıulen des Gotteslob und
In Regıionalteıilen des Evangelıschen Gesangbuchs, SOWIe 1Im Methodistischen Gesangbuch.
TIrotz se1lner „modernen““ Sprache und Befindlıc  eıt steht CS W1Ie eın klassısches Kırchen-
1ed gänzlıc auf bıblıschem en und entfaltet eıne breıte Themenpmpalette, dıe auch eıne
breıte ökumenische Öffnung zulässt.

Refrain
Dass du mich einstimmen lässt In deınen ubel, Herr, Tobh 316 P8
de1ıner nge und hıiımmlıschen Heete: Offb 91-1>
das erhebt meıne eeile Dır: meın Gott Ps ”  ’  S 145,1:
großer Önı1g, Lob SEe1 Dır und re! Ps 955 Oftb SS

Herr. du kennst meınen Weg, Ps 159 Ps 142,4:;
und du ebnest dıe Bahn, Ps 555 Ps Z
und du führst mich den Weg Urc dıe Wüste Ex 1521° Dtn 879 Ps

Und du reichst mır das Brot, Ps 78,24; Mk 14,22; Joh 6.51;
und du reichst mIır den Weın, Ps 14,23:; Kor 11.25:
und du bleıibst selbst. Herr, meın Begleıter. Ps SIr 515 Jes 49,10;

Und du sendest den Geist, Ps’ Joh 16,7:
und du machst mich ganz NECUu Ps Sl 1 Z: Ps C}  9 Kor SE
und rfüllst mich mıt deinem Frieden Ps 893,9; Joh 14,27; Phıl 4, /:

Und Aun ze1g mIır den Weg, Ps 1611 Ps 25,4:;

15 Nıcolai, Freudenspiegel, zıtiert ach Franz (2001) 159
Morgenglanz der Ewigkeıt, originale Textfassung, siehe: Becker (2001) 320



AauDen. Singen singend glauben 63

und 1UN führ miıich dıe Bahn, Ps Ps
deıne 1ebe, Herr, verkünden! Ps Joh 195

(nb mMIr selber das Wort, Ps Ps 1305 Eph 6,19:;
Ne du MIr das Herz, Ps 146,8: Jes 50 5: 24 F3:
deıine 1eDbe: Herr, schenken! HId 13 Joh 301

Und ıch dank dır, meın Gott, Ps 138,J1;
und iıch preise dıch, Herr, PSALENT:
und ich chenke dır meın en Ps 146,2: Joh S:13: Röm L21
Dieses schwungvolle Lied ist nıcht reine Emotıion, dessen Begeıisterung und Fähigkeıt
Z Begeıistern steht vielmehr auf festem bıblıschen CH „„Dass du mich einstiımmen
lässt‘“‘ steht fest In jener TIradıtion lıturgischer Poesı1e. dıe eCHE6E für eıle, Strophe für Stro-
phe AaUus dem Vollen der bıblıschen Quelle schöpft. Die Schrı  exte werden SsSOoWweıt dies
Versmaßl und Reım erlauben wörtlich zıtlert, sprachlıch umgeformt, In eiınem erngedan-
ken aufgenommen, In freler Assoz1ation welıter verarbeiıtet. Dies es wırd nach der über-
geordneten geistlıchen dee des Dıiıchters einem bunten Strauß zusammengebunden,
dessen Blüten eine spezıfische rfahrung, eınen spezıfischen Aspekt des aubens entfal-
ten Der NachweiIls der Schriftstellen an: der einzelnen Liedzeıilen dieses modernen
Liedes zeigt diese Tradıtion der Bauwelse VON Kırchenliedern auf. Keıne einzIge CHE Ist
ohne eiıne bıblische Referenz. Das NCUC Lied erwelst sıch als heutiger Ausdruck gelebten
aubens In eıner zeıtlos gültigen Gestalt, als kreatives Fortschreıiben einer Tradıtion des
Betens, dıe auch schon dıe chöpfer der Psalmen gekannt und gepflegt en Bıblısches
Beten In heutiger Sprache und heutiger Gestalt, das ist eın Teıl der ermanenten Erneue-
[UNg der Kırche 1mM und urc den Geı1ist

Den Rahmen des Liedes bıldet dıe Vısıon der himmlischen Lıturgie, In welche der Beter
einstimmt. Miıt großer innerer Dynamık erhebt GT seine eeije Gott In den folgenden
sechs trophen wırd entfaltet, ONa sıch dıe GeEie rheben kann, Was der Girund für diese
tiefe Gottesbeziehung ist. Die Emotion ist Von eiıner r!fahrung des aubens angestoßen,
S1e ist epragt VO Wiıssen dıe großen Taten (Gottes Menschen, dıe immer wıieder
HCUu sıch ereignen und iImmer wlieder HNECU bezeugt werden. Diese Zeugnisse Ssınd nıcht LLUT

große und kleine Erzählungen, dahınter stehen auch persönlıche Erfahrungen, das Kregrif-
fenseıin der eigenen Person, dıe Nun mıt ihrem Ich dieses Lied sıngt.

In der ersten Strophe ist eine Grunderfahrung 15  ıchen Lebens angesprochen: (Gjott
kennt mich, GT we1lß mich, CI hat mich be1 seinem Namen gerufen, ich bın be1 ıhm keın
NO-NAMEC, keıne ANONYMC Nummer. Ich stehe iıhm vielmehr als e1in gelıiebtes „Du“ MN-
über, als unverwechselbarer und indıvidueller Mensch In all selner Eınzıigartigkeit. Dıese
einziıgartıge ähe Gottes wırd hler nıcht als bedrohlich und einschränkend empfunden,
sondern als befreiend, aufbauend und stärkend: (Gott ebnet dıe buckeligen Wege 1m
menschlıchen eDen: C ann AdUus krumm gerade machen, denn CT 11l das en derer, dıe
sıch vertrauensvoll Al ıhn wenden, urc dıe W üste*“ führen Miıt dem Wort Wüste verbın-
den nıcht NUur dıe Menschen In waäarmeren Ländern bedrohliche Erfahrungen. Den en
der Natur ausgesetzt se1n, z B ın Unwettern und Hochwasser, dem Zerstörungswerk
menschlicher Nıedertracht ausgelıefert se1n, Urc se1ne eigene Schwächen sıch selber
rm 1m Wege stehen., all das zerstört, verwuste en oder lässt CS zumındest VeOI-

Vgl azu auch: Praßil (2009)
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kümmern. urc diese ebensfeindlichen rrwege führt Gott, auch WE G1 ferne se1n
scheınt und selne Leıtung und se1in Da-Seıin oft erst 1m Nachhıinein erkannt wiıird.

DiIe Instrumente der göttlıchen Führungs  nst werden In der zweıten Strophe genannt:
rot und Weın sınd dıe Anleıtung einem en In Gott, dıe Fe1ier und der Empfang der
Eucharistıie. Auf diese Weilise bleıibt der Herr selbst der ständıge Begleıter me1lnes Lebens
Eın wesentlıiıcher Aspekt VoNn Eucharıiıstie ist In der Formulierung der LiedstropheU
chen: „„du reichst‘“. DiIie eucharıstischen en stehen nıcht In der Verfügbarkeıt des Eınzel-
NCN, der (Jemelnde oder des Priesters: Gott selbst reicht S1E urc dıe an se1iner Diene-
rinnen und Diener. Die kırchliıchen Amtsträger und deren Helftfer sınd 11UT dıe Verwalter der
göttlıchen Geheimnisse.

In der kırchlıchen Tradıtion wırd der Vers des IR Psalms (n der Version der rıecht-
schen und lateiınıschen 1ıbel, nıcht der deutschen Eınheıitsübersetzung) auf den ({ des
eucharıistischen Weınes bezogen Der Eınsetzungsbericht 1im römIıschen Messkanon nenn
den „praeclarus calıx“ (1m deutschen esSSDuC den erhabenen Kelch) und zıtlert damıt Ps
Z3:5 1mM Traditionsstrang der Septuagınta, der griechisch-jüdıschen 1bel, dıe Ins Lateımn1-
sche übersetzt und als rundlage der Liturgie in ()st und West verwendet worden ist
calıx IMECUS inebrians, YJUaM praeclarus est und meın berauschender eiIc WI1Ie errlich ist
er! aturliıc ist 1er „dES Gelstes ar TIrunkenheıt“ gemeınt, welche dıe Apostel 1m
Abendmahlssaa erfüllt hatte., als S1e den eılıgen Gelst empfangen hatten Aus der ucha-
ristie heraus erfolgt Ge1istsendung, aus der Eucharıstıe heraus wırd 1m Gelst es erneuert,
aus der Eucharistıe heraus erwächst der wahre Friede, WIE ıhn LLUT der Herr geben kann, der
diesen Friıeden In se1iner Abschıiedsrede beım Letzten Abendmahl verheißen hat Die
Geıistsendung ist nıcht eın rıvilee ZUT persönlıchen Bereicherung, sondern eın Auftrag.
Dies zeiıgen dıe nächsten trophen.

Aus dem Wiıssen Gottes Be1lstand und Schutz, AdUus der ärkung Uurc rot und Weın
1n der Eucharıstıie, AdUsSs der Erneuerung und dem Erfülltsein mıt Christı Frıeden erwächst dıe
Verpflichtung, dieses empfangene eschen welterzugeben, dıe 1e Gottes verkünden
In Wort und en Die und Weılse dieser Verkündigung, der „ Wes und dıe „Bahn“
dazu ist wıederum eLIWAS, das Gott zeigen soll, das unter se1lner nleıtung geschieht. ıne
Oratıon der römıischen Liturgie TU dies ebenfalls AaUus HET Gott, komm uUuNseTeIMM

Beten und beıten mıt deıner na und egleıte CS, damıt alles, Was WITr begınnen,
be1 dır selinen Anfang nehme und HTG diıch vollendet werde‘‘ (Montag der oche, Lau-
des)

Die Verkündigung der 1€e' ist nıcht das Ende des christliıchen uns Dieses mündet dar-
In, die empfangene 1e Gottes weıterzugeben, verschenken. Ohne den geschwisterlı-
chen Dıenst waren Liturgie und andere Formen der Gottesverehrung unehrlıich und defi7z1-
tar. Chrıistus In der vielfältigen Gestalt der Armen egegnen und ihnen beızustehen, ist
eın Grundauftrag des Evangelıums.

Dıie Hıngabe den Nächsten Jjedoch erfährt hre Vollendung In der Hıngabe Gott, 1m
„Herzensopfer“, WI1Ie CS 1m Gabenbereıitungslıed der Schubertmesse 8302,4 1 Dieses
Herzensopfer äaußert sıch 1m oben, Danken und Preisen; 1im Eiınstimmen In den Lobgesang
der nge und Heere.

Das Lied ist WIEe eın klassısches aufgebaut, wWwI1Ie WITr dıes In den (Q)rationen des
Messbuchs finden können. Zunächst wırd Gott angeredet. Der Anrede olg eın Erinnern
und edenken das, Was (Gjott uns gC  n hat Daraus olg eiıne konkrete Bıtte, dıe mıt
eiınem obpreıs beschlossen wWIrd. Dıiese klassısche Form des Betens verrät viel VO dem,
WIe christliıches eın soll; 6S verkürzt sıch nıcht auf dıe Dımension der Bıtte, erster
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Stelle steht dıe Dımens1ion des Gedenkens der Taten Gottes (Anamnes6e), welche den 1Cc
aufes andere öffnet

Das Lied redet In der Ich-Sprache und ist doch auch eın Lied der Gemeımnschaft, eın Lıied
des kollektiven Ich der Gemeinde. Gerade der s1ıebenmal SCSUNSCHNEC Refraıin bındet dıe
Eınzelerfahrung In das Bewusstsein der Kırche e1n, In dıe größere Gemeinschaft der
Christus Glaubenden 1im Hımmel und auf der Erde

Das Liıed hat mıt se1iner Entstehung In der Kommunıtät Gnadenthal eiınen evangelıschen
Hıntergrund. Unsere Auslegung lässt spezıfısche katholische Perspektiven einfließen. Das
ist möglıch, weıl der ext des Liedes und seıne konsequente Gedankenführung dies nahele-
SCch Wıe viele andere gute Lıiedtexte ist auch dieser für vielschichtige Deutungen eH
Dies steht In der Jradıtion altkırchlicher Schriftauslegung: Worte der sınd nıe e1indt1-
mens1onal auslegbar, sondern bleten eıne legıtime breıte Palette Deutungen, welche dem
en der Christen den Weg In dıe richtige ıchtung welsen sollen

S1ıeben Beıispiele vier Erzählungen und dre1 Lieder stehen stellvertretend für unzählıgeÄußerungen eiınes gelebten aubens Tr das edium der us1 Die meılsten dieser
Beıispiele sSınd mıt negatıv besetzten Extremsıtuationen des menschlıchen Lebens verbun-
den mıt Leıden und Tod Gerade hıer ist Glaube melsten herausgefordert, WIeE dıe Ge-
schichte des 10h stellvertretend für viele ze1gt. In der 1eie des Herzens übersteigt die
In der Bewährung stehende Beziıehung Z lebendigen Gott das Medium der Sprache und
TUC 1m Sıngen au  N W ds immer auch passıert ich werde trotzdem nıcht ırre (Gjott und
stehe treu ıhm Dıie r!fahrung se1iner na und Güte In uten WIe ın schlechten Zeıten
ist stärker als alles, Was miıch edrängt und verängstigt. Wo ich sprachlos werde, übersteigteın Lied meılne Sprachlosigkeit und das auszudrücken, W as iıch nıcht mehr dUSSPIC-chen kann. Viıelleicht ist dıes auch das Geheimnis des I rostes Are dıe us1 bel Begräb-nıssen, welcher In relıg1ösen WI1Ie auch In säkularen Kontexten bewusst esucht wIrd. Und
auch in den Sıtuationen der Freude und des Jubels dıe us1 hınauszuweisen über
das, Was innerweltlich bleibt und den Horizont öffnen für das endgültige /Zıel, auf das
hın WIT unterwegs S1nd. us1 als Teıl VonNn Gottes T chöpfung ist eın eschen für uns
Menschen. Wır können 6S dem chöpfer zurückgeben 1im „HMerzensopfer““ des gläubigenLobpreises und In Tönen, Klängen und elodıen uns als se1ine gelıebten Kınder erwel-
SCH, denen (: treu In Jeder Lebenssituation steht
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